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Die wichtigsten Neuerungen des am I. Januar 1914
in Kraft tretenden Krankenversicherungsgesetzes.

Von Syndikus G. Stier, Weimar.
Mit dem L Januar 1914 tritt das zweite Buch der

l(cichsversicherungsordnung Über die Krankenversiche_
rung in Kraft. .Es handelt sich hierbei auJ er vielen be­
reits bisher bestandenen Vorschriften um eine ganze
Anzahl von Neuerungen, mit denen sich alle diejenigen
vertraut machen müssen, welche als Arbeit}{cher odcr
Arbeitnehmer mit der reichsgesetz1ichen Krankenver _
sicherung in Berührung kommen. Im nachstehenden
seien daher die wichtigsten Neuerungen hervorgehoben.
Bemerkenswert ist zuni-ichst, daß sehr viele der Vor­
schriften nur einen aIlg-emeinen Rahmen darstellen.
innerhalb dessen die Statuten der verschiedenen Kran­
kenkassen das Recht haben. für die bci ihnen vorlieg-en­
den besonderen Verhältnisse eigene Vorschriften zu er­
lassen. Das Oesetz bestimmt aJso einerseits die zu ge­
währenden j\ indcstlcjstungen, andererseits zieht es die
Höchstgrenzen für die statthaften Kassenleistllngen.

Während bisher bei \veitem nicht alle Arbeitnehmer.
die bereits der InvaJideuversieherung unterworfen
\varen. auch kraukenversicberungspf!ichtig gc\\resen
sind, dehnt das neue Oesetz die Versicherungspflicht auf
alle anch gegen Invalidität Versicherte aus. es
geht sogar teilwcise, bei den Lehrlingen. darüber
hinaus. Denn Lehrlinge sind invalidenversichernngs­
pflichtig erst vom 16. Jahr ab nnd sofern sie gegen t:nt­
elt beschäftigt werden. KrankenvCfSicherullg"spflichtig
aber sind kiinftig al1e Lehrlinge. selbst wenn sie jiing-er
als 16 Jahre sind lind anch weHn sie keinerlei F:ntgclt
erhalten.

In die Krankenversicl1cn111g lICU eillbc;I;ogen werden
i!l besonderc auch die bisher nic!!t reichs,t',"esctziich
krankenversicherten DiclIstboten. da  im \\fander­
gewerbe bcschäftiRte Hilfspct"sonal, die nichtständigeu
Arbeiter (ilber den BegTiff derselben siehe wcitcr lInten).
die land- und forshvirtsehaftJichcll Arbeiter und die
HausgewcrbetreiheJldcn. M lil schätzt die dadurch neu
krankenversicherten Personen auf mel1r als 7 1\1ilJionen.
lInd es erg'eben sich dadurch für weite Kreise sehr ein­
schneidende nene Verhältnisse. FÜr diese Millionen Ver­
sicherten einerseits \vird eine sehr wcrtvolle soziale
Fürsorge geschaffcn. andererseits werden auch Miliio­
ncn von Arbeitgebern mit nCllen Lasten belegt, und end­
lich sind auch für die gesamte Ärztewe1t die Existenz­
bedingungen sehr empfindlich verschoben, denII diese
Millionen neuer Versicherten gehen für sie einen ebenso
großen Ansfa!1 an Patienten, die bisher die normalen
Arzthonorare zab!en lIlußten. wäl1rend sie kÜnftig zn den
weit niedrigeren Krankenkassenl1olIormell he!1;JtJ.de\t
werden.

Die sogenannten höheren Angestellten (Betriebs­
beamte, \Verkmeister U11d dergleichen, weiter die Hand­
!ungsgehilfen nnd die Hal1sgewcrbetreibenden) waren
bisher krankenversicherungspflichtig bis zn einem Ein­
kommen bis zu 2000 Jt. N unl1lehr unterstehen sie der
Krankenversicherung bei Einkommen bis zu 2500 oIt.
Auch hierdurch wird der Geltllngsbereich der Kranken­
versicherung- ebenfal!s noc:h sehr erheblich erweitert.
GegenÜber den vielfachen irrigen Mitteilungen sei
Übrigens ausdrücklich darauf hingewiesen, daR die Ein­
kommenhöchstgrenze von 2500 dt nur für die höheren
Angestel!ten gi!t, njcht aber al1ch für die anderen Klassen
der Versicherten, fiir die überhaupt keine lföchstgrenze

des Eink0mmens festg-esctzt ist. Gesetzt also den faH
ein Gewerbegehilfe bezöge jährlich 3000 cl/i Lohn, s
wäre er immer noch krankcnversicherungspflichtig.
Sowie- er aber eine SteJlung als Werkmeister erhält,
scheidet er bei gleichem Einkommen aus der Versiche­
rung aus.

Der V ersich    gSPflich( unterliegen daher künftig:
1. Einer1ei, i1Fieg-en oder ohne Entgelt beschäftigt:

die Lehrlinge.
2. Bei Beschäftiglmg gegen Entgelt, ohne Rücksicht

auf dessen tIöhc: Arbeiter, Gehilfen, GeseHen und
Dienstboten. Hierunter iallell auch die bisher
nicht versicherten unständigen Arbeiter, die land­
und iorsh\'irtschaTtlichen Arbeiter und die im
Vv'anden e\\'erbe Beschäftigten.

3. Bei einem Jahreshöchstverdienst von höchstens
2500 "/1:
aJ Betriebsbeamte. \Vcrkmeister, Techniker lind

ähnliche Angestellte;
b} Handlungsgehi!fen und  lehrJinge; Apotheker­

gehilfen und -lehrlinge:
c) Iiausgewerbetreibende;
d) Lehrer und Erzieher:
e) die Schiiisbesatzungen:
f) Biil1nen- Bnd OrchestermH,2;"!ieder.

\'ersichenmgsfrri erklärt werden auf Antra,g des
Arbeitgebe rs:

L Lehrlinge. die im Betrieb ihrer EJtern beschäftigt
sind: Dienstboten und Jandwirtschaftliche Ar­
beiter, die aus des Arbeitg"ebers eigenen Nlitte]n
in Krankheitsiällen eine Unterstützung erhalten.
weJche derjeni,Q;'en der Krankenkasse mindestens
gleich ist.

2. Auf Antra  des Arbeit n e h tI1 crs:
\Ver dancrnd HIlr zu einem  cringen Teile arbeits­
fähig; ist (Invaliden). welIn der uuterstützul1gs­
pfltchtigc Arrnenverband einverstanden ist.

freiwillig- der Kr<.lJ)kcnversidH fllng- ne 11 beitreten
kUTmcn:

1. Ohae Entgelt bcschiiftigtc Arbeiter. Gese!!ctJ. Ge­
hilfen, Dienstboten lIS\V.

2. FanJiJienan ehÖrige des Arbeitgebers, die dieser
ohne förmliches Arbeitsverhä1tnis und ohne Ent­
elt bcschiiftigt,

3. Betriebsunternehmer, die höchstens 2500  /t jähr­
liches Gesamteinkommen (nicht etwa nur Ar­
beitsverdicnst) haben und regelmäßig keine oder
höchstells zwei Versicherungspflichtige beschäf­
tigen.

D,lS Kassenstatut kann diese freiwillige Versiche­
rung von einer bestimmten Alters  renze und einem
ärztlichen Gcsnndheits2Cllf!;nis  lbhängig machcn.

Freiwillig weiter versichern (nach Erlöschcn der
Zwangsversicherung) kann sich, wer unmittelbar vor­
her 6 \\lochen lang ununterbrochen, aber wÜhrend des
letzten Jahres 26 Wochen hindurc1] (wenn Hl!th m!t
Ul1tcrbrechungerIJ zwangsversichert war. Die ErkHi­
rUllg der freiwilligen Weiterversicherung bei der Kran­
kenkasse muß aber binnen 6 Vlochen nach Aufhören der
Zwang-sversicherung' erfolgen. Die freiwillige NlitgJied­
schaft erlischt, wenD zweimal hintereinander der Zahl­
tag versäumt und seit dem ersten versÜumten Zahltag
4 Wochen verstrichen sind. Die frehvillige Versicherung
er!ischt weiter stets. wcnn das lahrc,")einkommen ÜJieht
nllr der Arbeitsverdienst allein) 4000 dt Übersteigt,
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In der OrganisatIon tier Krankenversicherung sind

besonders tiefgreifende Neuerungen eingetreten. Die
OemeindekrankcL1vcrsicherung ist Kauz <wfgehoben, an
deren Stelle treten die Landkrankcl1kassen. Auch die
bisherigen Bank ranken kassen fallen WCK, sie können in
den Retriebskrankenkasscn aufgehen. Für diese letz­
teren wird eine Mindestzahl von Mhgliedern vor­
geschrieben. Ebenso geht es mit den sogenannten ein­
ge chriebenen I Iilfskassen. überhaupt ist die aus­
gesprochene Absicht des Gesetzes, die sogenannten
Zwcrp,;kassen zu beseitigen Lind nur größere lcistLlngs­
Whigc Gebilde bestehen zu hissen. Nur fur die Innnngs­
krankenkasse ist keine Mindestmitglicdcrzahl vor­
geschrieben.

Das Gesetz unterscheidct nunmehr folgen.de Kassen­
arten:

1. Ortskrankenkassen, 2. Landkrankenkassen, 3. Bc­
triebskrankcnkassen, -1. Innun skrankenkassen, 5. Ej'­
satz kassen.

Die Ortskral1kcukassen teilen sich in allgemeine IJTId
besondere.

A1Jgemeine Ortskrankenkassen sind solchc ohne hp­
rufliche Gliec1erung.

Besondere Ortskrankenkassen sind die bereits bis­
her bc."tandenen Kassen fiir einzelne oder mehrere Ge­
werbez\Veig-c oder Retriebsarten, also beruflich gc­
gliedert. Die e Jetzteren werden aber nur dann weiter
l1gelassen, wenn sie mindestens 250 MitgJieder haben,
Bestand und Leistungsfähi,Q:keit der a1\geTTll'iIlcJT OJ L.­
krankenkasse nicht gefährden und mindestens dieser
.!deiehe und daucrnd gesichcrte Leistllm en bieten.

An die Stelle der bisherigen, oft allzu Rroßen, durch
sämtJjche Mitglieder gebildeten Generalvcrs8mm!ung
tritt nunmehr der Ausschuß, \vc1cber höchstens 90 Mit­
gJieder - wie bishcr cm Drittel Arbcitg;eber und zwei
Drittel Versicherte - haben darf. Diese Ansschuß­
mitglieder "werden von den cigentllchcll Kassenmit­
gliedern und ihlen Arbeitgebcrn gcwählt. Vvichtig iSt.
daß das Stimmrecht der Arbeitg-eher nach der Zahl ihrer
Versicherllngspflicht! en abzustufen ist. V/er also viele
Versicherun spflichtige beschäftigt, vereinigt nicht nur
eine, sondern mehrere Stimmen auf sich. Die Ab­
stufung und Iiöchstzahl der Stimmen jedes eInzelnen
wird besonders geregelt.

Die Ansschußmitglieder wählen ihrerseIts den Vor­
stand, lInd zwar wiederum Arbeitgeber und Versicherte
getrennt. 'Er bestellt ebenfalls zu einem Drittel aLls
Arbeitgebern und zu zwei Dritteln alls Versicherten.
Die Vorstandsmitglieder dÜrfen aber nicht gleichzeitig
dem Ausschuß aIlgehÖren, miissen also nötigenfalls ans
diesem ausscheiden.

Den Vorsitzenden wählt der Vorstand aus seiner
Mitte in ungctrennter \Vahlhandlung. Zum Zustande­
kommen der Wahl ist aber unbedingt notwendi!(, daß
allS heiden Gruppen sich die Mehrheit der Stimmcn auf
eiac Person vereinigt. Kommt einc 'Einigung nicht zu­
stande - auch nicht in eincr zwciten V../ahlsitzung -, so
besteHt das Versicherllngsamt bis zu erfolgter Einigung
auf Kassekostcn einen Vorsitzenden. Der Zweck dieser
Vorschrift ist, daß nur derjenige Vorsitzender werden
hann, mit dem die Mehrheit sowohl dcr Arbeitgeber wie
der Arbeitnehmcr im Vorstand einverstanden ist.

Auch die Kassenbeamten werden in ähnlicher Weise
durch den Vorstand gewählt und mÜssen die Stimmen­
mehrheit aÜs. beiden Gruppen erhalten. Erfolgt keinc
Einigung, so bestellt das Versicherungsamt ebenfnlls (lUf

Kassekosten bis zur erfolgtcn Einigung Beamte. Im
Übrigen kann die Genehmigung des Versichei-ungsamts
zur Anstel1nng: der gewählten Beamten versagt werden,
wegen Tatsachen, die dem Vorgeschlagenen die er­
forderliche fähi keit IJnd Zuverlässigkeit, insbesondere
auch in Hinsicht auf die unparteiische Wahrnehmung
seines Amtes, absprechen. Militäranwärtern darf kein
Vorrecht bei der SteJlcnbesetzung- gewährt werden.

Die vorgeschriebene Dienstordnung der Kassen­
beamten kann vom Oberversicherungsamt verworfen
werden, wenn Zahl und ßesoldung der Angestellten in
auffäJligem Mißverhältnis zu ihren Aufgaben stehen.

Mißbrauchen Allgeste1lte trotz VerwarnuI1g wieder­
holt ihre DienststeHLlng zu politischer oder religiöser
Tiitigkeit, so mÜssen sie sofort entlassen werden, jedoch
bedarf dies der Genehmigung des Versicherungsamts.
Solche Betätigung ;:luRerhalb des Dienstes bildet dagegen
keinen Entlassungsgrnnd, es sei deTm, daß sie gesetz­
widrig ist.

Landkrankenkassen '3ind nur zu errichten, wenn sie
mindestens 250 Pt\ichtmitgJiedcr haben werden. Als­
dann gehören ihnen als Mitgliedcr an:

1. die in der Land  und forstwirtschaft ßeschäf
tigten,

2. die Dienstboten
:1. das Hdfsperson;! im \Vanderge\-verhe,
4. die Hausgewerbetreibenden,

die sonst auch der Ortskrankenkasse unterstehen.
Das Selbstverw8ltungsrccht der Landkranken­

kassen ist gegenÜber den Ortskranl{enkassen sehr stark
beschnitten, denn nicht die Arbeitgeber und die Ver­
sicherten wählen den Ausschuß, den Vorstand und den
Vorsitzenden, dics geschieht vielmehr durch die Ver­
tretung des betreffenden Gemeindeverbandes. Im
Ührigen sind die Vorschriften betr. der Kassenbc:amten,
der Dienstordnung, im wesentlichen wie bei den Orts­
krankenkassen.

Betriebskrankenkassen können nur noch errichtet
werden für Betriebe mit 150 Versicherungspflichtigen
(in Lancl- und forstwirtschaft mit 50 Versicherungs­
pflichtigen). Weitere Bedingung ist, daß ihre Leistungen
dellen der maßgebenden Kmnkenkasse mindestens
gleich und für die Dauer sichcr sind, sowie daß sie Be­
stand und Leistungsfähigkeit lIer maßgebenden Kran­
kenkasse nicht geHihrden. d. h. diese lTIuß trotzdem noch
mehr. <-11s 1000 Mitglieder behalten. Bctricbskranken­
Imssen, die bereits bestanden haben, werden unter
gleichen Bedingungen zugelassen, wenn sie mindestens
100 (in Ger Landwirtschaft 50) Mitglieder habe11. Der
Arbeitgeber führt den Vorsitz und hat im Vorstand und
Ausschuß soviel Stimmen, als er Beitragsallteil im Ver­
hältnis zu den Versicherten zahlt. Die ßeamten­
anstellung erfolgt nach g!eil;hcl1 Grundsä.tzen wie bei
der Ortskrankenkasse.

Auch Innun skrankenl(assen werden weiter zu­
gelassen nur, wenn ihre Leistungen denen der maH­
gebenden Krankenkasse gleich nnd auf die Dauer .sicher
sind, sowie wenn sie den Bestand der Jetzteren nicht
gefährdcn. 'Eine Mindestmitgliederzahl ist indes nicht
vorgeschrieben. Dcn Vorsitzenden der InnuJl2:skranken­
kasse bestellt die Innung selbst, nicht der V orstancJ der
Kasse. fÜr die Wahlen zum Allsschuß, z1Im Vorstand
und zu den Kasscnbc3111ten aber geltcn cbenfnHs die­
selben Bestimmungen wie bei den Ortskrankcnkassen.

Als .Ersatzkassen werdcn nur solche bisherigen
eingcschl'iebcnen Hilfskassen zugelassen, die vor dem
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1. April 1909 bereits genehmigt waren, mindestens das
gleiche wie die Orbkrankenkassen leisten und min­
destens 1000 Mitglieder haben. Zwar kann auf Antrag­
diese Z:1hl auf 2:50 hnabgesctzt werden, jedoch ist be­
sonders für Preußen vorgeschrieben, daß von dieser
Ausnahme kein Gebrauch gemacht werden solL

Nur die MHglicdcr der F:r atzkasse seihst, also die
Arbeitnehmer, wCfctcn auf besonderen Antrag hin von
der Mit,\{liedschaft zur Z\Vangskrankenk ss  befreit.
Ihre Arbeitgeber aber müssen trotzdem ihr Drittel an
Beiträgen 2m Zwangskasse zahlen. h;:tben also keinerJci
Interesse mehr daran, daB ihr Personal einer Ersatz­
kasse angehört.

Besondere Vorschriften machen sich nötig für die
Deitragsleistung der sogenannten unständigen Arbeiter.
Als solche betrachtet das Gesetz Personen, deren An­
nahme Zltl" BescnäftigunK entweder nach der Natur der
Sache schon auf weniger als eine \Voche beschränkt ist
OUCI im voraus durch den Arbeitsvertrag auf weniger
als eine Woche beschränkt wird. Unständige Arbeiier
sind hiernach z. D. besonders V/äsc-herinnen, Nähe
rinnen, PlätlcrilInen usw. Wollte man für diese die
ßcitragsleistung in gleicher Weise wie ftir die übrigen
Versicherten fordern. so würde dies höchst unzweck
mäßig sein, da dann jeder ArbeitRebcr nur "\venige
Pfennige zu bezahlen hätte. Deshalb sind aus Zweck­
mäßigkeits rÜnden die Arbeitgeber solcher unständigcn
Arbeitcr sO\\1ohl von der Pflicht der Anmeldung wie der
Beitrag zahlung befreit. Die unständigen Arbeiter
müssen sich vielmchr selbst anmclden uud fluch selbst
Ihre ßeitragsanteile (zwei Dritte!) :111 die Krankenkasse
bcz8hlen, DelI Bcitrags<mteil der Arbeitgeber fordert
die KraJlkellkassc von dcr Gcmeinde ein, und dieser
bleibt es Überlassen. ob sie diese Summe ans (jememde
mittc!n decken oder von den Arbeitgebel'lT zurÜck­
fordern \v iU.

Auch die Jiausgcwerbetrclbemlen haben sich selbst
zur Krankenkasse <-lnz1IInelden und ihre Beitrag:santcile
dahill zu beznhleTl. Ihre Arbeitgeber haben 2 v. H. des
den HaLISgewerbetrcibenden gezahlten Lohncs als ihren
ßeitragsanteil an die Krankenkassc abzufiihl'cn. Sie
mÜsscn zn dicsem Zweck alhnonatlich Listen der von
ihnen beschäftigten Iiausgewcrbetrcibcnden einreichen.

Das liilfspersonal im \\1 andcrgewerbe muß VOll
seinem Arbeitgeber angemeldet werdelI. lIud zwar bei der
Landkrankenkasse (wcJln eitle solche besteht. SOlIst bei
der OrtskraIlkeuJ.;:asse) des Ortes, dessen Polizeibehörde
den Wandcrgcwerbcschein aJlsstel!t. Fiir dessen Gel
tll! gsdaller mÜssen auch die gesamteIl Krankenkassen­
beiträge in der I egel im vor !lIS entrichtet werden.

Auch die Leistungen der Krankenkassen haben
nach mehreren I ic-htungen eine Ausg-estultLlng- erbhren.
Sie \'v'erden nach dem sogena]ltlten Grundlohn bemcssen;
al3 solcher J.Ölt nach dem Kassenstatut entweder der
durchschnittliche Tagesverdienst bis zu 5 .it, oder der
\virklichc Tagesverdienst bis zu 6 dir Die Höchst­
leistungen waren nach den bisherigen Vorschriften um
je 1 (",1L geringer.

Landkrankenkassel1 l(önncn aIlcrdings sL:dt des
Grundlohns als Grundlage für ihre Leistungen den orts­
Üblichen Tagclollll nngclcrnter Arbeiter, also erheblich
weniger, festsetzen. A!sdann ist aber trotzdem für die
gelernten, sogenannten r:uoharbeiter sowie die \Verk­
1l1eisler, Betriebsbeamten usw. stels der Grundlohn, wie
bei deI: Ortskrankenkasse, anzunehmen.

"Wenn ein Arbeitgeber einen Versichenmgspi!ichti
gen nicht rechtzeitig- angemeldet hat ,und dieser wird
vorh.er krank. so bestand bisher die u. U: sehr drÜckende
V orsehrift, daß der säumige Arbcjtgcber von der Kasse
um Ersatz der von ihr aufgewendeten Krankheitskosten
angegangen werden konntc. Diese Härte ist beseitigt.
Küpltig kann in solchen fäHen der säumige Arbeitgeber
nur noch eine mäßige Geldstrafe auferlegt bekommen.

Jede Krankenkasse llIUß von jetzt ab nicht nur
Krankengeld und Krankenpflege, sondern auch Wochen­
und Sterbegeld gewähren, was bisher bei der Gemeindc­
krankenversicherung nicht der Fall war.

\Voehengcid in der Höhe des Krankengeldes ist
jetzt 8 \ ./ochcn lang, statt bisher nur 6 \Vochcn lang,
8n solchc \Vöehnerinnen zu zahlen, dfe im letzten
Jahr vor ihrer Niederkunft mindestens 6 r\'lonate
hindurch einer KraTlkenkasse angehört haben. Sechs
von diesen S \Vochen miIsscn auf die Zeit nach
der Niederkunft faJ1en. Nur für solche Mitglieder von
Landkrankenkassen, die nicht der Gewerbeordnung­
unterstehen, kann der Wochengeldbezug auf 4: Wocnen
beschränkt werden.

Neben der, wie bisher, so auch fernerhin lT1ö !ichen
AuinahuTe erkrankter Versicherter in ein Krankenhaus
kann kÜnftIg auch noch eine Verpflegung im Haushalte
des Kranken selbst dl1rch Krankenpfleg:er oder  pflcge
finnen, die sogenannte Hauspflege, wenn zweckmäßig-.
ge\V ihrt werden. Dafür darf indes höchstens ein
Vierte} des Kraukcngc!des ahgezo en werden. so daß
der Kr<lnkc noch mindestens drei Viertel des Kranken
gcJdcs erhil1tcn muß.

Das Gesctz g;cstattet Über diese Mindestleistungen
hinaus den Kra!lkenkasserl noch Meltrleistungen in
g;roßcm Umfange. je nach den vorhandenen Mitteln und
den Verhältnissen. .Eitle AufzÜhlung- dcrscJhcn wÜrde
mdes Zll weit fÜhren. hätte auch \Vcg-en der \Veitgchen
den Befugnis der einzeJnen Krankenkassen. hierÜber
selbst zu be tilllmeIl. \Veni  Zwc k_

Die Bestellung- von f(asscn irzten LInd dle freie
:\rztewahl sind in dem neuen Gesetz als glcfdlberel:htigt
ncbeneinander <lllerkallllt. Außer Zahnärzten kÖnnen
auch Zahntechniker zur Behand!ung: von KrankeJJ
kas enIllitgliedern zugelassen werde]]. So\veit es die­
Kasse !llcht erheblich mchr belastet.  oll den Mitgliedcrn
die Auswahl zwischcn IlHndcskns zwei Ärzten frei
stehen. Gelingt es Hicht mit ausreichcnd vielen Ärzten
Verträge abzuscllließen, so daß die ärztliche VerS[)r lIng
eier Mitglieder wesentlich geUihrdet wird. so kann die
Kasse mit widerruflicher Genehmigung- des Obervcr­
sichernngsamts bis auf weiteres den Erkrankten e[ne
BarJei.stllng bis zu zwei Dritte!n des Krankengelde$ ge
wiiJircn.

Dcn Apothekern errnög!icht das Gesetz die tierbei
filhrun,l{ der freien Apothckcnvahl. jedoch mÜssen sie
den KrnukenkassetJ gewisse Ermäßigung gewähren.

[J===O

Das neue Mieiwohnhaus.
(Alle Rec:hte vorbeha!ten.>

vVÜhrcnu in Heuerer Zeit die \VcltwirtsdwftsiIIter­
essen, die Hcuen Uroßstadtged,l!lkclJ in Deutschland all­
mählich an Bodcn g-eWiJ1IlCII. sitzt einem groBen Teil
der Bevölkerung do..:h dic alte Stadtrmnantik noch fi'et
im B1l1t Der modemc Architekt sieht sich illfolge
dessen vor sehwjcrige  fast lmmÖ,I.;1ir..:hc Aufg'abcn gc­



wuchtigen Gebäudekomplexen schaffte, wird jedes
Haus durch VorsprÜn<se, Dächer. Türmchen und Erker
willkürlich am; der Reihe herausgelöst, und die Straße
zu einer Ancinanderreihuug vieler schmuckbeladener,
kunstlieh getrennter fassadclIteile herabgewürdL t.

Die erste Bedingung für eine ehrliche Oestaltung
der fassade müßte allel dings die rllck:'iichtslose Tren­
nung von Vorderhaus- und HinterhauswohnunKcn scin.
Für jede Art der Mietwohuungen, Groß-, Mittcl- und
Kleinwohnnngen, wären besondere Einlleiten zu
schaffen_ Die B]öcke dÜrften nur am Rande gebaut
werden; die durch diese Beschränkung eintretendc
Verring-erung des Baulandes wäre durch Anlage von
Wohnstraßen mit C1artenanl<.!gen, unter Verbot des
F1!hrwerksvcrkehrs, teilweise wicder a.uszugleichen.
Die heute beliebte Aufteilung großer Cielände würe zu
vcrbieten und der Boden aJs großer F:inheitshlock zu
bebauen. So könnte an Stelle vieler kleiner EinzelhÖfe
ein großer gemeinschaftlicher fiofgaricn angelegt lIud
eine gute Belüftung und BesoilJ1ulIg aller Wohnungen
erzielt werden. "Durch solche bewußte Anerkenilung
lind Veredelung des K.1ScrnierHngSprinzips konnte das
Wohnen im Massenquartier auDerordelltJich g-ehohen
werden." Die Ausführung der gedachten V orschlagü
wurde wenigstens vorläufig eine anilchmbare Lösung Hir
Klein- und Mittelwohnul1gen darstclIcn, und somit dcm
auf diese \Vohnungell angewiesenen großen Teile
unseres Volkes (90 v. Ii.) das \Vohnen freier und leich­
ter  ernacht werden. Durch die großzüg"ige Ver'\valtung­
dieser Häuserblocks käme dann auch endlich in die
Jiausverwaltung das .,modeme, unpersönliche. sachlich
unscntimentale Gesch Htsprinzip". Den Verheerungen
des SchlafsteIlenwesens ware 1'ft cUesl:11 BauLdocks
durch Errichtung von JunggeselJenhätlscrn, Ledigen­
heimen u. ä. erfolgreich entgegenzuarbeiten,

So wird die Großstadt, die allS mächtigen Bau­
blöcken besteht, wieder den starken RhythmLls der
formen erhalten, den wir in der heutigcn charakter­
losen Buntheit so sehr vermisscll. Das beweist die
"schönste und geschmackvollste Biirgerstadt dc,. 'VVclt,
Paris, mit seiner edlcn, stellenwclse fc:ISt uniformcn
Stadthausarchitektur" .

Der alls dem SaclJgedanken, allS dem nallzweck
cntst<mdene Stil ist das West::i1tlkhe, er muß sich dem
Orundrißzwcck. dem Banstofi und den Überliefcrtcn
üepflogenheitcn der Bauindustrie anpaSSen. Diese
praktischen Vorbcdil1g.ungen drängen zLlr Einfachheit.
So wird aus der moderen .Mietk lserne das zu machen
sein, was sie in :Wirklichkeit darstellt uml was aus ihr
gemacht werdet] kann. (Vgl. Kar] SCheffler, Die Arc:hi­
tektur der (JroBstadt, Brllno Cassicrer, BerIIn 1913,)

Paul Knacke, Serlill.
[] ===== 0
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stellt: auf der einen Seite wird ihm durch veraltete Bau­
polizeivorschriften die Verwirklichung seiner Ideale er w
schwert, auf der anderen Seite hindern ihn Bau­
spekulation und Unternehmerrente am Höhenflug. So
sehen wir, wohin unser Blick in dieser übergan szeit
schweift: "Anfang und Versuch, Kampf und Ringen".

Für das vier his sechs Stockwerke enthaltcnde
Mietwohnhaus hat der GroHstädter die treffende Be­
:l.eichnung Mietkaserne geprägt. Und in der TaL ist die
durch Statistik erwiesene Bclegung von 77 his Über
]50 Menschen für ein liaus in Oroß-Berlin ja kaum
anders als Kascn1ierung zu bezeichnen. Diese Kaser­
nierung sagt aber sonderbarerweise dem heutigen
übergangsmenschen ohne treima-tsgefühl beinahe zu.
Er wohnt auch dann darin, wend;:"cr es gar nicht nötig
hä tte! So ist, da dieses liaus 110ch auf laJlge Zeit in
den Großstädten vorherrschen wird, mit seinem Vor­
handensein zu rechnen.

Es gilt dabei aber nun, die in ihm verkörperte Un­
vernunft und Unwahrheit zu unterdrÜcken es in der
form, der VerteiIung der Wohnungen nach i aumil1halt,
Licht, Luft und Sonne zu veredeln. Dem vom Bau­
steJienl1andler vorgeschobenen Bauunternehmer mit
seiner geknickten Baugewerkschulbilduilg muß es
fernerhin unmdgifch gemacht werden, mit emem iiußeren
Schein von Palastähnlichkeit hinter geräumigen I-Ierr­
schaftswohnungen enge Proletarierwohnungen a1l
duniden, schmalen Hören anzulegen, die gesundbeiHich
schmachvoll sind, wie aneinandergeklebte Heeh:kafig;c
anmuten, und nur dadurch bewohnbar werden. daß sie
mit Wasserleitung, Kanalisation ul1d Gas versehen sind.
Und nur dort sind moralische Etagcilhäuser zu erbauen,
\1,.'0, wie in der inneren Stadt, der teure Grund LInd
Boden unweigerlich dazu zwingt. Es geht tern8fhin
nicht an, daß in den Vororten auf freiem Felde Lwis..::hen
Kartoffelackerll Hunderte VOTl Menschen in verefm:dt
dastehende Mietkasernen zLlsnmmenRepfercht werden,
während ringsum das brachliegende Ackerland im
\Verte erst kÜnstlich in die Höhe getrieben wird, ehe es
als baureif der Bebauung erschlossen wird. Einen der­
artigen modernen Städtebau sollte der Stant mit allen
Mitteln verhindern. Seine folgen, enge teuere Woh­
nnngen mit Abvermieten an Schlafburschen und Prosti­
tUierte, wirken für die Betroffenen mehr oder \venigcr
gesnndheitsschädigend lLnd entsittlichend.

Man wende hier nicht ein, der Grund und Boden in
der Großstadt habe nun einmal festen hohen Wert, lII1d
man müsse bei einer Bebauung mit einem kleinen Eig-en­
halls mit Gartell ebct1soviel Miete zahlen, wie sämt­
liche Mieter eines Etagenhauses zusammen, Diese An­
sicht ist irrig, denn der Bodenvlert ist relativ; er steigt
1IIn so intensiver, je mehr der Boden durch StockW0rks­
häufung ausgenutzt wird.

So macht sich das Kapital, "dem das \,\rort Kultur
eine Literatenphrase ist", die größte AnsnutzlIngs­
möglichkeit zu eigen lind steigert den Bodenpreis bis
an die Grenze des MögJici!en,

Diese größtmögHchste Ausnutzung hat aHmählich
eine bestimmte form der Grundrisse herausgebildet, an
die sich der Großstädter gcwöbnt und der er seine
Wohlll!ngseinrichtung angep Ißt hat. So entstand die
erste Vorbedingung für einen Baustil.

Statt daß Olm aber bei Ausbildung dcr fassaden
diese Gemeinsamkeit der in einer l eihe dastehenden
Miethäuser auch äußerlich betont wÜrde. daß man bc­
wußt M lSsenQUartjere durch Zusammenfassung zu

Verschiedenes.
Selbstbilie gegen Baupolizei. Der "Öffentliche An­

zeiger für den Kreis Kreu/mach" enthäJt in seiner
Nummer vom 26. November 1913 folgenden

Aufruf zur Selbsthilfe,
Infolgc der Erweiterung- meines Geschäftes hatte

ich kÜrzlich einen Anbun an mein Haus geplant, der
unten als Kontor, oben als Lagerraum dienen sollte. .Ein
allgEll1cin als zuver1ässj  bek mntcr Maurermeister ent­
warf mir nach meinen Angaben den Plan dazu, den [eh
einreichtc. Aber statt eier Baugenehmigung erhielt tch
vom Stadtbauamt die Aufiorderung, die nach   4 Ziffer 9
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der l1icsigen Baupolizei - Ordnung vorgcschricbenel1,
fehlcnden ,.statischen Berechnungen" für die Stand­
festigkeit des Anbaues t1Ild die Tragfähigkeit der Decke
nachzubringen. Mein Maurermeister, den ich befragte,
was eine statische Herec-hnung sei, lachte mich aus, in­
dem er mit Recht darauf hin\\lies, das sei Unsinn. Wie
viel eine Dccke oder ein Eisenträger tragen können, das
\Iabe er im Gcffihl, dazu brauche er keine statischen Bc­
rechnungen; d8S seien so papierne, aus BÜchern K",­
schöpfte, unverständliche ZahlenkiiTlste, mit denen sich
die jungen Architekten und Ingenieure auf dCII Hoch­
schuicn dumm machten. die aber der mittcn in der Praxis
stehende Mann des Lebens nicht nötig habe; eTas könnte
ich ruhig dcm Stadtbauamt sageIl. Daß der Ma:r.1J recl:t
hatte, lcuchtete mir ein, denn weder ihm noch seinem
Vater, der auch schon Maurermeister war. ist jcmals
ein Haus eingefallen. Ich habe also dem Stadtbauamt
mitg-eteiJt. wenn es irgcndwe1chc Berechnungen Über d;c
Standfestig-keit für tJotwendig halte, mög-c es sie sich
selbst J1lad1eTI. Mein P]an beruhe auf praktischem
Menschenverstand, nicht auf papiemen Berechnungen.
Und der .Erfolg: mein BangeS!lch wurde verworfen. Nun
frai{e ich mich llnd meine Mitbürger: was so11 uns Leuten
des praktischen Lebens ein solches, uem gesunden
Menschcnvcrst<1l1d 7uwiderlaufendes VeTfahrer; der
Banhehörde? M.ein Maurermeister versichert zuver­
li'issiR. daß sein Entwurf g;ut um] richtig ist. also
muß er genÜgen. Der Zweck dieser Zeilen ist 11Ii:1.
meine Mitbürger. die vlclfach unter den,elbcn oder Ühn­
iichcll papierenen. lästigen Bestimnltmgen der R:1Ilord­
1111TLg zu leiden haben, zn einem gemeinsamcn Vor ehen
. eg;en eine solche Unvernunft aufzt1rÜtteln. Ich denke
miJ'. daß es ein verdienstliches \Verk sein mÜsse, dem
Selbsthilfe-Verein in Rechtssachcn einc11 Selbsthilfe­
Verein in HausachclJ an die Seite 7.11 stellell, 1:5
bedarf wohl 11nr diese]' Anregung. Herrn A, MÜller
zu veralllassen, auch einen solchen Verein ins Leben 7.n
rufen, \Vir \\rollen nicht Jiing-er. \\"CI111 \vir einen Bai1
aufzuführen haben. fiir PEine LInd Berechnt1lJ&,-:en. die wir
nicht verstehen. hohe GebÜhren nach der berÜhmtcn
Hamburger Norm zahlen. \\las die Herren Architektcn
aus toten Büchern g-e1erllt ltaben wollen. das wissen wir
M:inner des Lebens alles schon aus der Praxis auf Grund
t1n eres gesunden Menschenverstandes. A!so auf zm
GrÜndung- eines Selbsthilfe-Vcreins in BnnsachelI.

Einer für Vie!e,
Der "Einc" hat ganz recht; wozu sich mit FormchI

plaf(en, wcnn 11l n die Sache im Gefühl hat. M III fiihIt
es ja schließlich al1ch, wenn einem d s Haus iibcr dem
Kopfe zusamrl1cnstÜrzt. - Die Schriftltg:,

Mit :Recht bcmcrkt dÜlLl die ..Dt. ßnl1-Ztg.": Der
"öffentliche Anzeiger fiir den Kreis Krcuznach IITHI
s in1tJiche Orte im Naheg:ebict, fiunsriick. in R.hein­
hessen, der Rheinpfalz U1td Dirkcnfcld" ist eine immerhin
statt1iche Zeitum;. die tä lich erscheint. \Vcnn diese a11ch
die vorstehende;l AIIsfiihrungcn unter der Rubrik ,.Ein­
gesandt" brachte, zu welcher Rubrik die Bemerkung
gemacht ist. d IB die SchriftlcitllUg fii r fonn und Inhalt
von :Einsendungen keine Verantwortung- Übernehme, so
1I1C'incn wir.- hat sie doch ein eigcncs Interesse. das in
ihrcm Ansehen begrÜndet ist. dar l11. d8ß der Inhalt
dieser Beiträge eine gewisse, wenn <luch bescheidene
Grenze nicht unterschreitet.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Städtische förderuug des Wohnungswesens. Die

Stadt Elbing hat eine Anleihe von 750000 dft - die ihr

jetzt auch bewi Jigt worden ist --- zur Errichtung efT el'
städtischen tlypothekenansta]t aufgenommen. Damit
stehen tIUlllllehr "1ittel zur f'önlenmg des \Vohnungs­
weSells zur VedügulTg,

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten.
Diplom-Ingenieure und Baumelstcrtitel. Der Ver­

hand Deutscher Dipiotn-Ingeuicurc hat zu der ViEl um­
strittenen Frage des ßaumeistcrtitcls in einer t.ingahc
an den Bundcstat Stel1ung genomnWI1. LJer Verband
vertritt die Aufiassung, daß der heutige Rechtszusta;1d
\ne er durch den   133, II der Gewerbeordnung g;e­
schaffen sci, allen berechtigten Interessen Rechnu,ng;
trage, indem er die FÜhrung des Baumeistertitels "im
Baugewerbe verhiete lind damit jede unlautere KOlI­
hurrenz den :.;epdiftelJ lia!ldwerksmeistcrn gegenüber
ausschJieDe_ Aus dic ern UfllIlue wird beantragt, der
BU1Jdesrat 1110ge von der ihm zustehenden Befugnis,
Vorschriften fÜr die f'lihrung des Titels Baumeister zu
er!asselJ, absehen. I -Ür den fall. daß der Bundesrat die
SchaffnTl,0; eines g-esetzlich arlerhanntcn BaUllleistcr­
standes jedoch LJls notwendig er chte, bcaun.agt der
Verhand, daß Diplom-fng-el!ieuf,-' olme jede wcitere
PrÜftmg bzw, auf Grund einer BewiihrlJng in mehr­
jähriger T8ti h:eit in der Privatpra.xis ZI!l' fÜhrung des
Titels !3aumeister befugt sein sollen. in der eingabe
wird di!.:: übertra UlIg der l egienJllgsbanJl1cistcrprÜf1lt1g
auf die Privatpra::-..is als iu fachlicher, sozialer lind vo1ks­
wirtsdlaftiio.:her ReziellHlJR  Ieich schädlich nach­
c\Viesell und allS diesenl Gnmde der Bundesrat g-e­
beten, \'01] der EinfÜhnmg jeder weiteren PrÜfung 1  l;h
dcm J)ipiom-III9,euieur-Ex<unen alllusehen.

Zentrale für Streikversicherllng. Am 12. Dezember
d. J. hat in Bcr1in die Grfind\]r;g- der Zentrale der dc; ,
sehen Arbcng:eben'crbtinde fÜr Streikversichertll1.!:\ Stflt.:­
!,',"eiundelL H!cnl11t hat die 7elltra]e Organisation der
uClltschclI ArbclIgebcr, die dnrl:h dfc Verschmelzung der
..Hauptsu:lle" lind des "Vereins.' zur .,Vereinigung der
deutsclH:n ;\J'bcitg:cbervcI b:illllc.' im t:riihJing dieses
.Jahres erreicht wurde. ein!.:: wcitere StarkllIlg erfahren,
\:Vic die genannkn frÜheren Spit7.ell\'erb inde selbst, so
sind jetzt ,\tI..:!1 ihJ-e beiden Eillridltungen fitr die Streik­
rliek ver ic!lcrl1ng, nämlich der "Schutzvel-band gegen
Streiksch iucll" und die "Ocscll chaft des Vereins deut­
sc1wr Arhcit.!!;cbervcrbÜllde zur cntschiidig:uTJ.s:; bei A1'­
beltseinstel!llllgen" vercinheitlicht worden, Der I1eueIl
StreikvusichcruII.l!:szclltrale si1ld nach dem .,Arbeit­
geber" sofort VcrbÜndc lind t:ntschädi LlngSgesen­
schaffcn mit einer Lohllsu!ll]]](;' von 704 Millionen Mark
lind eincr Arbeiterzahl von G75000 beigetreten. Schon
diese su:\ttliche Beteiligllng" bIetet die sichere Aussicht
3.uf ein erfolp;rc:ichcs Arbeite]] lnBJ eine g.csllnde Aus­
dehnung der Organisation. UIlI so nwhr, als ihre finan­
LieHe Ornlldlagc sogleich (lurch Eiubringung ansehn­
licher Geldc!" seitcl\s der bishcri en heiden RÜckver­
sicbentugsg;esel!sch3.ften. die sich ztlgunsten der Zen­
trale auf.l!.clöst haben. sichergestellt ist. D l zlldcm an
deLI filr die Streikversicherung: nach a!!en bishGrig-en
trfahrungen einzig berechtigten OnlIlosätzcJI, l1ämlich
der organischcn Verbindllflg der Strcil<vcrsicllerung mit
der allgcmeinen Arbeit. eberverba!lclss;)che llnt! der Aus­
sChließung jedes anderen a1s des sozialen llnd sozial­
politischen Zweckes festgellalten würde!1 ist, so ist die
Ciewäbr gegeben, d<lß die nunmehr nach einheitlichen
Ocsichtspunkten aufgebaute und zentral znsammen­
gefaßte Streikvcrsichernng der deutschcII Arbeitgeber­



Urteil von Dreuer cirlgelegte Berufung hatte keinen Er­
folg. die zweite Instanz bestätigte kostenpflichtig die
Geldstrafe von 200 dlt_ In der Begründung wurde unter
andercllI ges<lgt, daH l1as erstinstanzHchc Urteil sachlich
voll begnindel sei. Im aligemeincn sei der Architekt Gll!
Mann, der nicht nUr praktische Bauten ansführe. son­
dern nach sl1bjchtlvem empfinden von kilnstIeriseilen Ge­
sichtspunkten au gehe. dieses Wolkn könne den beiden
Klägern nicht abgesprochen werden, (luch von Gegnern
nicht. Wenn die Leipzig-cr Baufach-Ausstellung auch
noch so viele Anhängsel gehabt haben möge, was in
andt::ren Ausstellunxcn auch nicht anders wäre, so sd
sie doch ein ernstes Unternehmen gewesen, das nach
den preisgekrönten Plänen der Kläger ausgeführt wurde
und rechte Erfolge gehabt habe. Mit einer Vogel wiese
kanne sie in keiner Hinsicht verglichen werden. Der
ganze Artikel des Beklagten SCI in einem hÖhni chcn
TOlle g-ehalteIl, der Beklagte habe die ihm ge7.0 enell
ürenzen der Kritik erheblich überschritten.

Bücherschau.
Deutsche Konkurrenzen. Herausgeber Prof. A. Neu­

meister in Karlsrube. VerJag VOn Secmann u, (:0. jn
Leipzig,

Heft 347: liauptiriedhof in StuttgarL Preisgekrönte a115­
gefÜhrte fassaden in Düs cldorf.

Heft 348: Korpsha1Js Sucvia in Miin(;hen. Klejnhaus
oder Mietk;:lserne von \Villy KrUger. PreisgekrÖnte
al!sgefiihrte Passaden in Dusseldorf.
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verbäude ucm Untel nehmel'tum eine weitere wirkungs­
volk  \Vaffc sein wird in dem schweren Abwehrkampfe

eiit: Allgriffe der org-anisierten Arbeiterschaft auf
Stc1!ung der Arbeitgeber.

Ausstellungswesen.
Allgemeine Ball AusstellulIg (ABA). In Bcrli1l-Ch lr­

lottenbllrg (Ansstellul1&sha!lcIl Zoologischer Garte1])
findet VOI11 24. Januar bis o. febrLlar 1914 eine <:,H­
gemeine Bau-At!sstellnng statt.

Schulangelegenheiten.
Zieg:lerschulc Umbau. Am 3. Dezcmher ist der

fÜnfte Meisterkursus :l.Ji der ZieglcrscJllIle beenJet
worden. Der Kurslls hat. wie dlc friihercn, \-'lieder einen
hefriedigcnden V crlallf genommen.

Gerichtliches.
sk. Berliner Baukunst gegen Leipziger BallkuH!'t.

In der Kl!nstzl'itsclJrfft "Kunst und KÜnstJer", die im Vcr­
laRe von Cassicrer in Berlin unter der verantwortlichen
LCltnng des I-<.cdakteur5> Breuer heraus egeben wird.
\\1ar il11 Jnnihcft ein Artikel 111lter der l\tthrik "Kunst­
ausstellungen" zu lesen. der den I\euahtetlr Brcller ZIlIT1
Verfasser hatte. Dieser Al"tihc1 beschaftigte sich mit
den Dauten auf der Leipziger Ballfach-Atls$telful1g und
spcziell mit d ll Leistlln en der Architekte:1fir1;la
\Veidellbach und Tschmmner. DIe Ballr ite \iVeidenb;:lch
und Tschammcr waren "akadem1sch betitelte Bauunter­
nehmer" genannt worden, denen kunstlerisehe figen­
schafte1J abgesprochen wurden. nie hciden IieHen
strengten den I ed<.lktctlr Brcller dic Beleidi. \lng-s­
kLlge an LeipJ.i cr SchÖffeIl,gerkht hatte den be­
kla tcn Er. zu einer Geldstrafe von 20i) e/l verurteilt. D<.1S
Schöffengericht war der An icht gewesen, ch1R die von
dem Beklagten gciibte Kritik fÜr die KljRcl be1cidigend
sein lI1uRte. ZWi1r sei ein Bauunternehmcr an sich elli
durchaus ehrbarer Mann. aber hach dem Berliner Bail­
kradl der Gr[indcrjahrc habe eier Name immcrhin in
dem Sinne, wie er von Greller gebraucht wurde. etw,);-,
Anrilchi.c!'cs. Man denke 7.11111 ll11IHlc:stClJ [In die l"ach­
uusbfldnng eincs Maurers oder an g'ar keine Fachaus­
bildung. Gegen seine Verurteilung hatte Brc!!er ße­
mfung eil1gelc t. so daß sich jetzt die sechste SÜaf­
l<ammer eies Leipziger Landgerichts mit der An!.!;eleg-en­
]1Cit zu beschäftigen hatte. ]n der Verhand!ullg bestritt
der Beklagte, daß er die Kläger !Iahe beleidigen ode "
ihnen iu ihrer persönlichc!] .Ehre ha he zu nahe treten
woI1en. er sei anch gern bereit, eine dahingehcnde E:-­
kWnmg- ,abzugebcll. wenn er mißverstanden sein soUte.
Dcr Artikel habe seiT] kiinstlcrisches \Vcrtmtcil Zll!TI
A..llsdrncke bringen sollen; .l!.leichwohl spreche er delI
Begriff des KÜn l!efischen auch heutl' noch den Klägern
ab, uHd er kÖnne seine Meinung !lIcht iindern. Er mußk
allerdings zugeben. daß er \'011 tlel1 von den Klägern
ausgcfiihrten Bauten nichts weiter k lImte, als diejenige!!
der Leip/.iger Baufach-Ausste!lullg. Trotzdem war er
der Ansicht, daR es ihnen an jeder Idiustlcriscl1cn Eigell­
chaft 111  e!n('m Sinne mangelc. Über die Lcipzit;er
J3aufach-Au stel!!!llK der Berliner Kunstsachvcr­
:-.tÜndi;.;c DrcHer der d !ß sie einc groBe
Sch!l'mmerci ist. sie gcwisserma8cn in ein

worden. Für die rnA h ittcn
Mes c und die f)resdciler Vogclwicsc Pate

die DrcsucI1cr Hygiene-Ausstellung sei
nie ge (:n das schöffcll erichtllc1tC

Der Arbeitsmarkt im Monat November 1913.
Der Bcschäftigungsgr<ld anf llem g-cwerbllchen AI'­

bcit ll1arkt h<lt nach dem J\('ichs lrbcitsb!att gegenÜber
dem Vormol1<lt eine weitere Abschwiicl11lng erbhn::)];
ge enilher dem s:dcicllen Monat des Vorjahrs ist Cl
cbcllfal1s im al1gc'rncinen etwas schlechter. Im Ball ­
g ewe r beherrschte Stillstand. und infolgedcssen so­
wie wcgen der sonstigen Kallfnul!lst lag auch d\
J-T 0 I z i 11 d 11 S tri (' t.brnieder. Die Beschäftigung des
Ball e \V erb c s wird von der Mehrzahl der de:-,j

StaL Alnt zahlrelc!J vorliegenden Berichtc ab
schlccht bezcH:l1net. Nur allS POSCII Ilnd Cllell1; itz wi'.1
iiber gute Beschäftigung berichtet. die don auf di.:: Vo1'­
nailll1e Heuer Militärbuuten zurilck:luführcn 1St. Bei den
Inl1t1ngskrankenkasscll des Baugewerbes, die sich auf
52751 mÜnnlichl' und 802 weibliche Mitglieder be:liehen,
ergab sich im Beriel1tsmonat eine Abnahme L1m 4217
lllämdichc und 16 weibliche Vcrsichenulg-spfJil:htig;e, ab­
zliglich der KrankeIl. Die Bctriebskrankenkassen mit
einem Bestande von 55064 männlichen !lnd 1582 weib­
lichen versicherten Mit diedern hatten eine Abnahme 111\1
3241 11länn1iche und 250 weibliche vcrsichcrtmgspffich­
Hge Mit.l{lieder ohne Kranke  \lIhuwciselI. In der Gc­
werbeg-ruppe B,lL1gcwer\)e waren von 100 Mitglicdern
von l"achvl..'rh<iudel1 arbeitslos:
Anz:ah] der VCI'\). Mity,ltcderzahl Kov. 1913 Nov. 19123 7219 9,7 6.3

Il! der Z e 111 eilt i n d u s tri e bezcic!JITl:l die !'i1chr­
l.ahl der vorliegenden Berichte den Bcschäftigungsgrad
:1]S weiter abflauend, was daraui zurÜckzufiihreu ist, dnß
dIe Unsicherheit mIf dCIll Zcmentmarktc weiter unhäll.
da t:ine Klärun  in den Syndikatsfrag-cn tlC1L:h nicht er­
folgt sl'i (ist inzwischen erfol t. 0. Schriftltg.). In den
Z i e.  eIe i e J1. in denen zum grÖßten Teil der Betrieb
cin.l!."cstcllt ist, Hißt die BeschiHtig!l1JR der noch arbeiten­
den Betriebe viel zn wÜnschen iibrig. Jnfolge der gc­
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ringen Bautäligkeit haben :;!;cg-en den Vormonat die Ab­
saizverhältnissc sich weiter verschlechtert. Nur ein
Bericht bezeichnet den Absatz a1s flott, da infolge de
gelinden \Vetter5 mancher BaI! fertiggesteHt wurde, der
fiir spater in Aussicht genommen war. Die Beschäfti­
gung der S t e i TI gilt f a b r i k e TI war im al!gemelIlt'H
ausreichend, jedoch sch1echter als im Vormonät und Im
gleich Cl] Monat des Vorjahres. Der Bedarf an Waren.
besonders von den im Baufach zur Venvendlmg kom­
menden Warengattungen, ist im  dlgemeinen sehr zu­
rückgegang-en. In einzelnen Betrieben muHte tag-ewci:.--c
wegen Mangel an Aufträg-en gefeiert werden. In d;::!
S t e i TI i Tl d u s tri e. namentlich der Hersteli1lng von
Wegebal1materia! und Eisenbahnschotter. war die Bc­
schiiftig-ung: im aJ1g:erneinen ausreichend. doch trat ein.:::
gewisse Verschlechterung gegenüber dem Vormonat ein.
Nach dem Berichte des Verbandes V./cstdeutscher Stcir:­
bruchhesitzer hing dies mit der vor.\!;eriickten Jal1reszcit
zus<:.mmen. in der infolge lJngjinstiger \Vitterl1ng dit:
Aufträge lind Jer Abbrllch J"e,gelmäßix nachläßt; td!­
\veise auch damit. daß die Ahnehmer der 11Ut \Vegebau­
Jnaterial <>rbeitcnden Industrien, die fiscnbahnbcllörctcn
und liie KommLJnalvenva!tlll1.2:cn den Bezug von K\ein­
schlag seit Oktober d. J. fast gauz eingestellt hahen.
Dic A rbeits7f:'it wurde infolg-e der kÜrzer p;ewOrdelJeI:
Tage in def! meisten Behieben verkiirzt. In den
Asp hai t f a b r i k e n war die ßeschäftigung; IlOch
U!sreichend. Die f C]1 S t erg las hHtten klagcn Über
__eringcn Allftra "sciug i.!1g". der wcsenthch schlechter ab
im Vormonate und Voriahre WilL In der Ta p l' tell­
indll.::tnc bewegte sicl1lhc rkschäfti.l!.(!1l  im allg\:m ill<.'"
in JIortnaIcll Bahnen. finigc ßetncbc \dag:cIJ iiber \VCjji:.:;
befnedigendcn OcscbMtsg.ang", der !n der H,lllpt <';<lche
dllfCh die sdJ!echte ßautätigkelt hl'rbci cfit!Jrt ist. :n
der na c hp a j) P C n i n d II <; t f I C war die Iksch;ifti­
gnn.r, c]ltsprcchclld der Jahreszeit unbefriedlgcnd. so da3
KÜrzun.t;cJI der Arbeitszcit erfolg.tcn.

Bei den Sä Re wer k e IJ wnr nach Ikridltcl1 deo.;
Vereins sächsiscl;er HolzindustrieHer lind des VCfe ns
Ostdeutscher Iiolzhändlcr wie im Vormonate dcr Ge­
schäftsgang sehr still und schlechter al.s im VorhdlJ".
Auch die Holzindustrie Nordwcstdcutschlai1ds W !I. nad]
eincm Berichte des Nordwestdcutschc1! Vereins fijr
fioJzhandcl und tiol7.iodustrie infolgc der darnicde-r­
liegcndcn ßautatigkeit mittelmäßig bis schlecht be­
schäftigt. Die Hol z p f! ast er fabriken hattcll be­
friedigend zu tun, dagegen lag die Ja] 0 11 sIe f Cl b r i .
kat I 0 JJ info!Re der vorgeschrittenen Jal!n szeit l:nd ar:­
dauernd geringer Bautätigkeit sehr danlieder.

Im ß a u g ü wer b e ]<amen auf 100 offene Stellen
437 Angebote männlicher und 225 Ani!;cbote weiblicher
Kräfte, gegen 228 bzw. 62 im Oktober 1913 und 253
bzw. 140 im November 1912.

0===0
Ii a n dei s t eil.

Zement.
Die crnellerUng des Rheinisch-Westfälischell Zemcnt­

Syndikats, iiber die wir scholl in Nr. 103 hcnchtetclI, ist das
wichtig:s1e Ere] l1is uni dem Zemc!1tJll3fktc. Diese ciniglmg
hat auch schon ihren Einf!118 11 mCI kbar gClnacht iIISofcl'I1, <\Is
die Preise bei den g:fo8en Verdinl!,Ill) cn cine steigcnde WC!I­
tl!]lg".nahlllcn (s. 1]lIten). - Mit den nicht dem Syndikat bei­
p:etreteneli Werken sind Kal.tellvertri.it::e <lbgesc!JlosscI1 wor­
dCll. Nach (len feiertagcII bcg-lrlllcn allch die VerlwudlllugeJ!

WC?:':C/1 cruel1erl1n.l; uer KarteI1verträge z\viscl1en dem Rh i­
lIlsch- \Vcstiäliscben Zement-Syndikat und den bCllachbarten
lemclltverbänden, u m I [annoverschen, Mitteldeutschen, SÜd­
deutschen und UntereJbischen Syndikat. Bei diesel Oeleg:cn­
heit soll deichzeitig versucht ,\verdclI, einen festen Zusammc!J­
schluß aBer deutschen Zeme1Jtk-aricllc herbeIzuführen.

Die Exportvereinigung deutscher Zemcnt!abriken ist am
22. Dezember ill Hannover zum Zwecke YGJ) ErneuerulIg:s­
\crtlamllung:en zns:lmmcllgetrcleJJ.

Österreichisches ZemcntkarteJl. Die tOIlstlwierende Oe­
Ilcralve]"samm1un  des östen cic!JlSchell Zernentkarte11s hat
stattgefunden. Das S:nJehkat lällft \'ier Jahre, doch kaml vom
Jahre 1913 ah, "cnn  rol e NCllgriindl1I1f en erfolge!:. dle Aui­
]Üsllng des Kartells zu ein::i]l iniherc11 ZeItpunkte veflall t
werden. \.01' einigCJI Ta cu \\ nrde, \\ ie berichtet wird, el;]
Abkommen zwischcIl dem österreich ischen Zemelltkarte!1 ll!ld
dem üppelnc[" Verbande dCI dcutsclteu Zemelltfabrikel! ab­
j.;E:sc:hlo<iscll. \\-e!chcs die Zcmcnteinfuhr nach Del!tsch!and lInd
die deutsche Ausfuhl nach ÖsterreIch regelt.

Höhere Zeßleutprcise, Die ErneIlcrung des RhelrJi!;ch­
\VestÜllischen Zemc]](-S "!Jdikats zeig1 sich bere ts bel de,1
g,rol:cn ZenlelItvcnIJI1','.Il!!;.:-eu der elulelnen Eisenh JHldirc],­

dl(' je1:>:t VOf sich .!!;cheu. In (liesen Tazen \\ lIrdel1 n<Ich
tlC!ll "J:' alleI1l l1ber WO Mil1ionel1 KIlozranml POl tlalld­
zement ange!orc1cd D,15 sind mehr a]s 1U ()OO Doppel.
\\ a.\.'.: 'ons. ulld es 1st !-Ia!. d(lJ.\ die PreIse iiir PO[.t1alldzemeilt
heCJJli\ulit WOI den \\ :iren, well!! die [inigl!!lg beim ;:;;YI1l1[kat
mehl zus{aJldc \.!.CkOl[llIlCn willc. Sind doch SL'rnen:clt bereits.
als die .-\1JssichtclI auf [II1Cl1erI11ll>. dt,   Y!ll1Ikat" !!:ellm ­
"drCH, Ahschllis5e ZIl 1::'0 bi  131 .11. flir dCII Ooppehvaggo71
ZClilellt [! CI \\'er], zIIstl!lt!e I;:cJ'''II lnel1. Die p! clse bel oe.)
,:ICSIlJahI',Lll LemcIIlverdwg.HII'-'.:cn \\ all'll hiiller 31s lIIan ;11
\\'crI,5hICisc!T cl\\.nrld hatte; si  zt:'\!.';l'1l sogar atlSe l1!llche
P[cise!hohl1J] clI gcg-ClJ lLl,; YOljahr IH1d ::,clbst  cgel( cnde
Jl11i l1icscs J.lhres. 1-"111 dIe ri::,cl1bdlllldirl'1diolJeIT Kassel lIud
r'lankiult :;I. M. \\.ll1dclI  cll1clJI dmj(lich 34{1() D.-\\. Port­
]andZCI]]ClIJ 711 je 10 "!o!JI1CIT ,Hll.:ciollltrt: thl' lliedrtgs1clt An.
g-ebotc lagen YOT Vf1lT deli 1)lHtbJld/Clnl:utiabriken iHt -01::->.
..ncrIllania" ill Ll'111 tc Hud .\1dA les. ..KI oll.:.!Jerg" II   ,\isblll!
lI!lt je lOS .IInrn D.-\\.., ,,;ilTll:l!tl 1111 \'orbilr [jUli ,\lid, lIn..:!,
TlI lhcsc1I1 SO!llI!i(:r 20J ./1 1)/\\, 116 .11 pro D.-W. . d()rdet"t
\\ orden \\':11(:11: das Rhl'illisch- \\ l' Wih:::.chl: lelllel1t. rTlddu(
hatte zu 217 .It 1IIIt1 lliJ .11 ' l:<':'l:1I I').! j/ UI1d .!H? ./1. 11/\\'.
2[15 .11. 1m \'()l i.lhr 117'\. IJI tiie...elll SOIlHner \'t:l1anv;t [j,,:
Vcrkunfsslelk ller ::'liddclItsdil'1I Zl;[f!:::lIt-S\ ulhkub\\ erke I().­
dei te 260 .11. bis 273 ,/1 und \\ ,\[ SOI!!lt lun I !lITt! 20 j( tellr,'r
als !Tl I VOrJ,dllc. DlC l:isellkdllldlrlhtilJT1 Kolli hatte: 300 D,-\\.
POll!;H1dzC'Ilicut ,llll.':dorde! t lIud dCldmdb  al!z erheblich
!lOhere Pleist' !.':l'gelliiber dew Yorjtlhr 1.11 \Nl.d.:hl1l'lI, ;\I  d\':
\VickinR"schcll Portlam!zelllt:llt\\ efke zu Ur).l1. r[0 D..\\
ÜUlthchc ul1bietC:-lIde \\"erke 11I11ef11011::11 !Jatte. DIesmal :10\
die z\n lh: tialld ;300 n.-w. zu 19U.l1 an! billigsten an, \\'ii1!rel1d
Jas nÜchstbilH:::ere Aug:ebot von der Akt-Ocs. "Te'ltollia" 111
i\tisbllrg mit 2au ./1 gCRe]] 179,00.11 im \'orj,dlT n.ll[ Lleh 1 [Im!.
'\"0]1 JOOO D.-W. vorJaK. Das Rhelllisch-Westii.ihst::!ie ZL'I1!'.':lt­
Yl1dikat in Bochum forderte 50 ./1. pro D. \V. Hl.:ilr  11s im
Vo]"ja!lI [[11I.! nuch 11\ (lies(,l1I hiihjnhr. r:[)cl1ialls hÖhere l)lci"l:
:t.eiglcn sich bei der VeldiT1 J!ll.i!: YOIl 2810 f).-\V. Pllri!at\, ­
ZCnlcllt iÜr die bscnballlldircktlO11clI 1\\ 11 l1:'itCi- L \.\'. IITLI
Alton8.. t'tir MÜllster bot rJ[js Rheiltisch-\Ve.stfiilische ZenH;1 t­
Syndikat L'-:IO D.-\\!. zu ::',15 j( gegcn ?]O j( im bz'.".
J.IIHI<Ir dieses Jahre, , II, \ValIrend die lwcile die$!1wl
giillzlicll fehlte, die im VOljahr 1.1! 204,5U ,/1 bis 206,.'10 .If. .1'T­
cbotclJ hattc. Die fillan:r.dcpnt:1!i01J in HamblTrs: h;Hlo.:
1000 D.-\\I. Portlandzell1cnt an (;fordl:rt; hierhei wan;JI die
r!iedllgstCJI Prcise 26;;.11. bis 299,11  c eiJ 252./1. bis 283 .11.­
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Die .cnJeucfllJ1g des Rheinisch-Westfälischen Zeme1}t-Syndi- '
kats hai anscheinend die ßefiirchtuugel1 a.Bf einen> atlge.mcinco
Preiskampf verscheucht I11ld HoUnUlJg auf bessere Zeiteu im
kommenden Geschäftsjahr geweckt. "

Holz.
Der ostdeutsc,he tlol7,lilarkt zei de in AnhetracJl  der

Weihnachtszeit graGe  UI!C. Die Handler{ zeigen sich Zlr
neuen Abschhlssen da sie dIe Ansicht vertreten,
daß wenigstens in denen gegenwärtig
starker Überf!nß herrscht, in Ihren 1:lIriickgetJen
werden. Die La<t;c ist \\,'cni2, klar lind die Preise, die bei oeH
fiskalischeI; HOI"ZYcrkat!f telmillclI erzielt wcrden, lassen
keillcn SchJuD allf die a1lgerueinc Lag;c ZI1, Die Sägemiihlen
mii5isen ihre Destiinde (luffl"ischcn und wis;,cn nicht, we1ch
Bcwcrhm.l( die fertil!:e Wal c in ,den nächbten Monaten er­
fahren Wil cI. Der Bedarf ist infüJge der allseitig geringen
BesehäftiRUllg nicht bedcutend. - Pußbodenbretter fanden
nur SCh\Vel A\1S<1t'l:; dage e1! ist der Grubenholzhandel zu­
fricdenstelJentl.

Die tJo1zcinfuhr aUI dein .1\olemelstrom aus RuJUand war in
dem jetzt <IHm Ablauf kommende]]' Jahre )Joch gcriI1R"Cr als im
Jahre 1912. Über die Grenze bei SchmallenfngkcIJ kamen aus
Rnßland 2.547 Tra!ten ! nd 33 Phnten (klell1c Traftell) gegcn
2847 Traften und 77 Pl1ntell liher dic prcl!Bische {Jren-:c. Aus
dem Jurafll1ß lind VOll velsc!JledclIClI Ablagen an der Mcmc[
diesseits SchmalIeningkelJ WUI delI !1I1geiiihr 80 'l'raften ver­
flößt. Wie im Vorjahre, filiI.', nllch i11 diesem Jabre die
Flößerei yerhtlltl]ismJBig frÜh aJI ]lud dauerte bis Ende No­
vember. Die Tilsiter TelllcrciclI 31l,cltcn mit dlreu Flößerei­
arbeitern nach dem vorjiUJI i ell Lohntal'1f, \viihrel1c1. die
russischen IiolzhÜndlcl Ühef ihl en altcn rIöRedohnsatz hil13us­
gehen muf1telJ, weil durch andere Al beiten in RI1Eland die
Flößer knapp ge\\'ordell ware1l, Im  ,lllZell verlief die t"IÖBerei
nicht so ruhi  wfe in dcn heiden letzten Jahren; ([enn es trat
wiederholt Hochwasser auf. 1':s WlIrdell fdst samtIiehe TraftclJ
verkauft bis auf einige wClIlge, die zur vVintervel wal1lllJ1g
nach dem RemouieufJlIJ3 une! dei Wwge kameu. Im Mai lIlld
Juni wurden fiJr gutes KieferlJrlJlldliOlz 25 bis 2G .I/. lind fÜr
TannenruI1dho1z 21 bis 22 ./( das Festmetu hezahlJ, im Herbst
filr dfe gleiche Sode J;ilr 21 bis 22 ,,/1 bz\V, 17 his 18./t Kant­
t. ilzcr hrachtclI aJlgemesscnc Preise.

Zu den Zahlungsschwierigkeiten im ßreslauer tIolzhandel.
Die NutzhoI1.hand!uI1J!: Ra w a k 11. S t ern b erg in Breslal!
hat mit ihrer] O!iillbigem ci!len VCr,\1,IClcl1 auf eine I' Gn!l1d!age
von 36 v. H. abgeschlossen. - DIe Vel"btndliehkeitell der in
Zal1luugsscJJ\vierigkeiten geratcnell Stettiner Holzfirma H c [' _
man 11 Kr 0 p f wergen auf nlnd 350000 .J/. beziffert. Die
Firma strebt einen VergleIch auf einer 01 llJ!dI8g-e von
30 v. li. an.

Eisen.
Versand des Stahlwerksverbaudes. Die 1m StahI\Vcrks­

verbande ycreinigten Stahlwerke waren im November etwas
geringer' als im Vormonute beschäftj t. Der Versand (462195 t
Rohstahlgewicht) war 62690 t l;cri1l.\1;er als im Oktober d. J.
GcgeJliibcr November 19J2 wal die ßeschäftig-lIJ1.  in Hall'­
zeug und Eiscnbabumaterial etwa die gleiche, in FOl'meisen
geringc!'. Der GeS3mivel'sand war im Novembcr 30452 t
niedriger als im Novemher 1912. VOll den zah1reich vor­
Ucgenden Be.richten bezeich!lcJ1 elfe meisten den BeschiHti­
gungsgrau als scldecht I1IH1 uJJ!.!;elliigclId !lud erheblich
sc1decnter als ZI1I' gJeiche!] Zcit des Vorjahres. Nil.. gan/.
wenige Berichte IWJI]ltel1 die Arbeifsla.ge in ihren Werken als
gut bezeichnen

Die bestehelide R,öllrenkoJlvcntion ist bis zInn 15. n. M.
verHingert worden, da eine frÜhere endgÜltige BegrÜndung ucs

ncue;! Syndikates nicht mögIkh ist. Die Preise sind 'unvcj'­
iinc1ed, jedoch Wild nur fur sofortige Abnahme verkauft. '

Verseh iedenes.
ScheckstempeJ und  Schcckverkehr. Als il1 dem Jahre

1907 der Erlaß eines Scheckp:csetzes . befiirwortet wurde,
hduen sich die Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin auf
clen Standpunkt ge!';te[Jt, daß eil1 Schec)<-gesetz.nicht erlassen
werden sollte wei[ dic Rcsteuer unK Des Sdle<. ks zu bc­
fLir"Chten sei ;nd drese Maßnal!mc ein g-rößeres übel darstelJe
als die fehlende rechtliche Reg:clrIlH'. des Sl..:hecks'. DLe Geseb':­
gebung hat dlcse BefÜrchtung ZIl zerstn::uen ;;esucht 1 indern
sie 111] Scheclq.'.csctz U ie  tcucrfrelbeit der Schecks aussprach.
Kaum CUl Jallr \V3I" jedoch ven augql und der'Schecle wurde.
steuerpflicl1d.z. Im Jahre 1913 ist ja BUil gJück!icherweisc die
Bescitfgung. (besc::, Stempels be::,chlossen worden; aber einst- .
weilcn fllJ1 in der FOlIn eine::, Versprecl1eus, Erst vom 1. Ja­
nuar ]917 ab bollcn Scl:red\s stempeHrci sei1J. Es ist nicht zu
1cu.Q:nen, dan derartige VersprechungclI des Ocsetzgeeers in.

. bezug- auf (he kiillftige Steuerfreiheit bcrechtiKte1I1 Mißtrauen.
beQ;cgllen. Die Ge::,chichte dei Zucl;crSielter, des Zuschlags.
7[11' R.crcrrsstempefabgabe fÜl (Jr\I1Jdstiicksiibedragungen unq
gcrade auch des ScheckstempeIs'" Jassen 'das erklärHch cr.

. scheil1en. Aber nIcht l1ur aus }ie'sem Grunde, sondern vor
edlem deswegen. weil deI: Sch-e'ckverkehr unter de!11 Druck
d' ::' Scheckstempels Cllle; geradczu kliigJicqe Elltwic](Iunp: :m
Deutschen Rerc[Jc g,C!10mmell hat. hat das Ältestc1]-Kollegiltm
erneut Schritte 7.lJr Aufhebung dieses Sehecl(stcmpeJs getan
Lilie! die sofol ti c .l.1.thcbl!ul', des Stempels beim Reichstag
beantmgt.

I(okosfaser als F n 11 - t! n d Bi 11 cl es t 0 f f für Gi p s­
dIelen, Rolldecken und fÜr Stnckzwecke:
B I a 1r 11 e f< Cl se]": Inzwischen hereingekommeller größerer
Importe sind dlc Preise tÜr gr"eifhare \VaIC eh-vas gewichen.
so daH diese teihverse biiJiger al1geboterl wird, als Ceylon
hcule fill AlJlauul1g"sware offencrt. - t1 e I ! e Fa sei: Ohne
Ocschaft; Preise IIHveri\lJdert hod1 lIud fest.

L1ldoph Struve ll. Co.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlin., (Wochenbericht des Vereins BerJinei Grund­

::,tticks  uud Hypothekenmak'Ier,J Dic Herabsetzung des
R.eiclrshankdiskonts hat ;'lnf den Hypothekenmarkt auch lJ1
dIese,' \\loche irgeucjeineJ1 t:inflllß !licht ausgeÜbt, vie1mehr
bestehen !lach wie VO! (Ilc ausleihcnden Institute auf die alteu.
schweren Be(Jinglll1.2:el!.

Notiert wurden: Pl1pillarisch erststellige Eintragungen
41/ _--4.t/3 v. H., sonstige feine Anlagen 43/8-41/2 v. H., In
stitutsgelder 4 1 /2--4 5 /8-4 3 /4 v. H.. Vorortshypotheke]1
4:!/ -47/8 v. H.. Bal1gelder 1 v. H. iiber Reichsbank­
diskont. ZWleite SteHen in bester La e hinter niedrigen
Eintragung,en 5-5 1 /2 v. H., sonstige Appoints 6-6 1 /2 v. tI.,
Institutsgelder bedingen 1-2 v. H. Abschlußprovision

Sowohl der Verlml!f VOll HiilJSern \"ie auch vou Bi'lll- "
stelleIl stockte iu dei' Bcrichtswoche, W8S wohl der Ntihe des
Jahreswechsels ZUzusc[lrclbcII ist.
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